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Spirıtualität

STEFANIE ÖLTGEN

Eucharistische Anbetung als Selbsthingabe den
unbeherrschbar Anderen
Edıch Steins Praxıs e1INes Ohristlıchen Grundvollzugs’

Aufgrund der weitgehenden Säkularisierung U1LLSCICI Gesellschaftt 1St
die gegenwartıge Theologie zunehmend ZWUNSCH, auf Anfragen
VOo außen reagleren. Ihre wichtigsten Diskurse führt S1E mıt Ver-
retifern anderer Religionen und Weltanschauungen, mıt der Medizıin

speziell der Neurophysiologie mıIıt der psychologischen und
ziologischen Anthropologie, mI1t der Evolutionsbiologie und der ALLA—

Iytischen Philosophie. Diese sicherlich notwendige Außenperspekti-
.
\

A
\bewirkt jedoch, da{ß die Binnenperspektive, die siıch mMIt der histo-

rischen und systematischen Reflexion der gelebten Praxıs des
christlichen Glaubens beschäftigt, bisweilen 1n Hintertreften gerat.
1ne dieser gelebten Praktiken 1St die »eucharistische Anbetung«,
der sich m. hervorragend eın Schnittpunkt VOo Theologie und
Christsein eruleren alßt Es erscheint mIır außerordentlich wichtig,
die eucharistische Anbetung 1m Sınne eıner ernsthatten und autrich-
tigen orm lebendigen Christseins reflektieren, welche die Ver-
nunftt des Menschen gerade nıcht ausklarnrnern mujfßs; oilt der Jau-
bensvollzug ach ohristlichem Verstäindnis doch als eın Akt mensch-
licher Freiheit, dem der »SxANZC« Mensch, einschliefilich seiner
fragenden und kritisch denkenden Vernunft, existenziell beteiligt 1St
Ursprünglich A die eucharistische Anbetung Wr eın Zugeständ-
nNn1ıs den verobjektivierenden und verdinglichenden Realismus der
römisch-germanischen Lebens- und Denkweise a WESCH se1in;“ den-

Vortrag anläßlich des Edith-Stein-Kolloquiums 271 April 20172 ın öln
Vgl Jungmann, Eucharistische Frömmigkeit, ral » [ Jas yermanische Empfinden such-

überall das Anschauliche, Greitbare. Heilige Reliquien wollte IL1L14.:  - schauen un:
schauend verehren. SO entstand das Verlangen, das heilige Sakrament schauen, 16 $
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5. Spiritualität

STEFANIE HÖLTGEN

Eucharistische Anbetung als Selbsthingabe an den
unbeherrschbar Anderen
Edith Steins Praxis eines christlichen Grundvollzugs1

Aufgrund der weitgehenden Säkularisierung unserer Gesellschaft ist
die gegenwärtige Theologie zunehmend gezwungen, auf Anfragen
von außen zu reagieren. Ihre wichtigsten Diskurse führt sie mit Ver-
tretern anderer Religionen und Weltanschauungen, mit der Medizin
– speziell der Neurophysiologie –, mit der psychologischen und so-
ziologischen Anthropologie, mit der Evolutionsbiologie und der ana-
lytischen Philosophie. Diese sicherlich notwendige Außenperspekti-
ve bewirkt jedoch, daß die Binnenperspektive, die sich mit der histo-
rischen und systematischen Reflexion der gelebten Praxis des
christlichen Glaubens beschäftigt, bisweilen ins Hintertreffen gerät.
Eine dieser gelebten Praktiken ist die »eucharistische Anbetung«, an
der sich m.E. hervorragend ein Schnittpunkt von Theologie und
Christsein eruieren läßt. Es erscheint mir außerordentlich wichtig,
die eucharistische Anbetung im Sinne einer ernsthaften und aufrich-
tigen Form lebendigen Christseins zu reflektieren, welche die Ver-
nunft des Menschen gerade nicht ausklammern muß; gilt der Glau-
bensvollzug nach christlichem Verständnis doch als ein Akt mensch-
licher Freiheit, an dem stets der »ganze« Mensch, einschließlich seiner
fragenden und kritisch denkenden Vernunft, existenziell beteiligt ist.
Ursprünglich mag die eucharistische Anbetung zwar ein Zugeständ-
nis an den verobjektivierenden und verdinglichenden Realismus der
römisch-germanischen Lebens- und Denkweise gewesen sein;2 den-
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1 Vortrag anläßlich des Edith-Stein-Kolloquiums am 21. April 2012 in Köln. 
2 Vgl. Jungmann, Eucharistische Frömmigkeit, 71: »Das germanische Empfinden such-
te überall das Anschauliche, Greifbare. Heilige Reliquien wollte man schauen und
schauend verehren. So entstand das Verlangen, das heilige Sakrament zu schauen, dies
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och hat S1E sich 1mM Laufte der Jahrhunderte nıiıcht als Behinderung
oder AL Deformierung, sondern als Hilte ZU  - Erschließung des W e
SCILS der Eucharistie erwlıiesen. Natürlich sind die kritischen Stimmen
nıcht ignorleren, die sich Recht daraut berufen, da{ß die eucha-
ristischen Gestalten ın erstier L1inıe Spelse und eben dazu bestimmt
sind. Hans Urs VOo Balthasar legt dem zeitgenössischen Kritiker z B
tolgende Worte ın den Mund »Welchen Sınn soll denn haben,
stundenlang VOLr einem Stuck TOL W1€e immer transsubstantiiert
se1ın HA knien und sanzubeten« Tot 1St ZU Essen da, nıcht
ZU Anschauen oder Andenken« Des welılteren steht ZU  - KrI1-
tik, da{ß die Dinge VOo Pneumatischen WCS immer mehr das Ma-
terielle heranrücken und das Kreign1s der heiligen Eucharistie letzt-
ıch statisch wird. ber wendet Hans Urs VOo Balthasar eın AUS

dem Einbruch des Gottlichen ın die elIt tolgt eın Rückzug (zOttes
AUS der Zeıt, Wa 1nNne Unterscheidung zwischen Zustand und re1g-
n1s hinfallig macht.*
Die Warnung VOL der berechtigten Geftahr, da{ß die eucharistischen
Gaben ın Schaugefäßen ausgestellt, ihres Sınnes entleert und VCI-

dinglicht würden, 1St nehmen:; 1ber tatsaichlich hat die Ver-
ehrung des ın einer unscheinbaren Hostıe gegenwartıgen Christus

.
\ einem tieteren Verstindnis des gelebten Christentums geführt. A

\

Die Persönlichkeit Edich Steins 1ST ın diesem Zusammenhang her-
vorragend gee1gnet, sich einer Theologie eucharistischer nbe-
Lung anzunähern: ZU einen aufgrund iıhrer Bedeutung als Theolo-
21n und Karmelitin; ZU anderen gehört S1C den wenıgen Men-
schen, deren Spiritualität nıcht 11U  - VOo der eucharistischen Anbetung
bestimmt wurde, sondern die sich selten auch schritrtlich
Rechenschaft gegeben haben ber Sınn und Bedeutung dieses DEIST-
lichen Grundvollzugs. Meıne ın der Auseinandersetzung mMIt Edich
Stein C WOLHNCHECHN Erkenntnisse moöchte ich 1mM tolgenden vorstellen
und SOWEILT 1mM Rahmen eines Vortrags möglich zugänglich
chen. Die ın meınem och nıcht abgeschlossenen Dissertationspro-
jekt erfolgte Analyse, die sowohl ıhr Werk als auch ihre Biographie
berücksichtigt, steht der erkenntnisleitenden rage des Zu-

mehr, Als ILLAIl CS Ja LLLLE selten empfangen WAagLC.« Fur Näheres ZUr Entste-
hung einer Verehrung der konsekrierten Hostie siehe: Nufsbaum, (tto, Die utbe-
wahrung der Eucharistie (Theophaneia 29) Bonn 1979, 1 15—1
Vo Balthasar, Verehrung, 111
Vgl eb 115
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noch hat sie sich im Laufe der Jahrhunderte nicht als Behinderung
oder gar Deformierung, sondern als Hilfe zur Erschließung des We-
sens der Eucharistie erwiesen. Natürlich sind die kritischen Stimmen
nicht zu ignorieren, die sich zu Recht darauf berufen, daß die eucha-
ristischen Gestalten in erster Linie Speise und eben dazu bestimmt
sind. Hans Urs von Balthasar legt dem zeitgenössischen Kritiker z.B.
folgende Worte in den Mund: »Welchen Sinn soll es denn haben,
stundenlang vor einem Stück Brot – wie immer transsubstantiiert es
sein mag – zu knien und ›anzubeten‹ […]. Brot ist zum Essen da, nicht
zum Anschauen oder Andenken […].«3 Des weiteren steht zur Kri-
tik, daß die Dinge vom Pneumatischen weg immer mehr an das Ma-
terielle heranrücken und das Ereignis der heiligen Eucharistie letzt-
lich statisch wird. Aber – so wendet Hans Urs von Balthasar ein – aus
dem Einbruch des Göttlichen in die Zeit folgt kein Rückzug Gottes
aus der Zeit, was eine Unterscheidung zwischen Zustand und Ereig-
nis hinfällig macht.4

Die Warnung vor der berechtigten Gefahr, daß die eucharistischen
Gaben in Schaugefäßen ausgestellt, ihres Sinnes entleert und ver-
dinglicht würden, ist ernst zu nehmen; aber tatsächlich hat die Ver-
ehrung des in einer unscheinbaren Hostie gegenwärtigen Christus zu
einem tieferen Verständnis des gelebten Christentums geführt. 
Die Persönlichkeit Edith Steins ist in diesem Zusammenhang her-
vorragend geeignet, um sich einer Theologie eucharistischer Anbe-
tung anzunähern: zum einen aufgrund ihrer Bedeutung als Theolo-
gin und Karmelitin; zum anderen gehört sie zu den wenigen Men-
schen, deren Spiritualität nicht nur von der eucharistischen Anbetung
bestimmt wurde, sondern die sich – selten genug – auch schriftlich
Rechenschaft gegeben haben über Sinn und Bedeutung dieses geist-
lichen Grundvollzugs. Meine in der Auseinandersetzung mit Edith
Stein gewonnenen Erkenntnisse möchte ich im folgenden vorstellen
und – soweit im Rahmen eines Vortrags möglich – zugänglich ma-
chen. Die in meinem noch nicht abgeschlossenen Dissertationspro-
jekt erfolgte Analyse, die sowohl ihr Werk als auch ihre Biographie
berücksichtigt, steht unter der erkenntnisleitenden Frage des Zu-
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um so mehr, als man es ja nur selten zu empfangen wagte.« Für Näheres zur Entste-
hung einer Verehrung der konsekrierten Hostie siehe: Nußbaum, Otto, Die Aufbe-
wahrung der Eucharistie (Theophaneia 29) Bonn 1979, 115–174.
3 von Balthasar, Verehrung, 111.
4 Vgl. ebd. 113.
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sammenhangs zwischen der Spiritualität und dem Leben und Den-
ken Edith Steins. Hıerzu habe ich mich der ın der Liıteratur otft üub-
lichen Dreiteilung ihrer Biographie orlentiert, die sich ın die elIt
Edich Steins als atheistische Philosophin VOL iıhrer Konversion (1), ın
die elIt als katholische Christin ach iıhrer Konversion (2) und ın iıhre
elIt als Karmelitin (3) einteilen aflst
hne das weılte Feld der Phänomenologie dieser Stelle zugänglich
machen können, mochte 1C zunäachst aut einıge weniıge Punkte
AUS der ersten Phase iıhrer Biographie und den Einflu{fß der Phinome-
nologie aut ıhr Leben und Denken autmerksam machen, die mIır 1mM
Kontext der eucharistischen Anbetung wichtig erscheinen. Zum e1-
11ICc  — 1St dies der Aspekt, da{ß durch die Phänomenologie Erkenntnis
»wieder« ZU Empfang UvU'eo  > wird, das Seın ın UlLLSCICI Fr-
kenntnis und Wahrnehmung also Objektivität besitzt (was besonders
ın Edich Steins Dissertationsschriftt aufscheint). Zum zweıten 1ST
der Einflu{fß Max Schelers und dessen These, da{ß nıcht 1U  am W ille und
Verstand den Erkenntnisquellen gehören, sondern auch die Liebe

eın Moment, das insbesondere hinsıichtlich des In-Beziehung-Ste-
ens mıIıt allem personalen Seın VOo Bedeutung 1St Aufßerdem begeg-
netlt Edirth Stein ın dieser Phase ZU ersten Mal eın Autleuchten des
Fwiıigen 1mM Seıin, stellt S1E doch test, da{ß das personale andere für den
erkennenden (zelst letztendlich eın Geheimnis bleibt, welches diesen
auf das 1mM anderen durchleuchtende wıge WEIST.
Neben diesen theoretischen Eroörterungen sind 1ber a„uch SaNZ kon-
krete Erfahrungen, die Edirth Stein ın iıhrem Denken voranbringen:

ZU Beispiel iıhre eıt 1m Soldatenlazarett wihrend des Ersten
Weltkriegs und ihre Begegnung mıIıt der Wıtwe ÄAnne Reinach (Er-
tfahrungen, die S1E mıt der Endlichkeit des Menschen konfrontieren)
SOWI1E ıhr Erlebnis 1mM Frankfurter Dom, S1E 1nNne TAau beobach-
TLEL, die sich AUS der Geschäftigkeit des Alltags heraus einem (ze-
bet wıidmet. Dies 1St m... 1nNne Schlüsselstelle, da Edich Stein dort
lebt,; WI1€E für Jene TAau das bzw der Höchste und wiıge 1Ne konkrete
Gegenwärtigkeit ın der elt darstellt, der ILLE  — sich vertraulich W1€e
jedem anderen menschlichen personalen Seıin, 1m Grunde W1€e einem
Freund niıhern annn (zOtt selbst hebt die Distanz zwischen endli-
chem und ew1ı2gem Seın auf, die ıhn für den menschlichen Verstand
unerreichbar macht, indem sich ın die elt hineinbegibt und dem
Menschen seine ähe ZU Geschenk macht: 1Ne Zuwendung, die die
TAau 1mM Frankfurter Dom betend AnNımMmMLt. Es 1St keine unmıittelba-
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sammenhangs zwischen der Spiritualität und dem Leben und Den-
ken Edith Steins. Hierzu habe ich mich an der in der Literatur oft üb-
lichen Dreiteilung ihrer Biographie orientiert, die sich in die Zeit
Edith Steins als atheistische Philosophin vor ihrer Konversion (1), in
die Zeit als katholische Christin nach ihrer Konversion (2) und in ihre
Zeit als Karmelitin (3) einteilen läßt.
Ohne das weite Feld der Phänomenologie an dieser Stelle zugänglich
machen zu können, möchte ich zunächst auf einige wenige Punkte
aus der ersten Phase ihrer Biographie und den Einfluß der Phänome-
nologie auf ihr Leben und Denken aufmerksam machen, die mir im
Kontext der eucharistischen Anbetung wichtig erscheinen. Zum ei-
nen ist dies der Aspekt, daß durch die Phänomenologie Erkenntnis
»wieder« zum Empfang von etwas wird, das Sein in unserer Er-
kenntnis und Wahrnehmung also Objektivität besitzt (was besonders
in Edith Steins Dissertationsschrift aufscheint). Zum zweiten ist es
der Einfluß Max Schelers und dessen These, daß nicht nur Wille und
Verstand zu den Erkenntnisquellen gehören, sondern auch die Liebe
– ein Moment, das insbesondere hinsichtlich des In-Beziehung-Ste-
hens mit allem personalen Sein von Bedeutung ist. Außerdem begeg-
net Edith Stein in dieser Phase zum ersten Mal ein Aufleuchten des
Ewigen im Sein, stellt sie doch fest, daß das personale andere für den
erkennenden Geist letztendlich ein Geheimnis bleibt, welches diesen
auf das im anderen durchleuchtende Ewige weist. 
Neben diesen theoretischen Erörterungen sind es aber auch ganz kon-
krete Erfahrungen, die Edith Stein in ihrem Denken voranbringen:
so zum Beispiel ihre Zeit im Soldatenlazarett während des Ersten
Weltkriegs und ihre Begegnung mit der Witwe Anne Reinach (Er-
fahrungen, die sie mit der Endlichkeit des Menschen konfrontieren)
sowie ihr Erlebnis im Frankfurter Dom, wo sie eine Frau beobach-
tet, die sich – aus der Geschäftigkeit des Alltags heraus – einem Ge-
bet widmet. Dies ist m.E. eine Schlüsselstelle, da Edith Stein dort er-
lebt, wie für jene Frau das bzw. der Höchste und Ewige eine konkrete
Gegenwärtigkeit in der Welt darstellt, der man sich vertraulich – wie
jedem anderen menschlichen personalen Sein, im Grunde wie einem
Freund – nähern kann. Gott selbst hebt die Distanz zwischen endli-
chem und ewigem Sein auf, die ihn für den menschlichen Verstand
unerreichbar macht, indem er sich in die Welt hineinbegibt und dem
Menschen seine Nähe zum Geschenk macht: eine Zuwendung, die die
Frau im Frankfurter Dom betend annimmt. Es ist keine unmittelba-
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CGotteserkenntnis, die Edich Stein zuteil wird, 1ber S1E wird VOo der
Hingabefähigkeit einzelner Menschen aut die yöttliche, sich schen-
kende Liebe gelenkt und findet die Transparenz (zottes Zzuerst 1m
»Phänomen Mensch«.
Durch die egegnung m1t der »Vida« der Teresa VOo Avila findet
Edich Stein schliefßlich ZU katholischen Glauben, WOMILT die Wel-

gyrofße Phase ihrer Biographie beginnt. Das Zeugnis Teresas VOo

Avila CIINAS ıhr vermitteln, da{ß lertztlich die innere Berührung
der Seele mı1ıt dem Grund des eigenen Seins IST, die das ew1ge Sein (30tT-
Les ertahrbar macht, und nıcht der intellektuelle Weg der WIissen-
schaftr.® Ermöglicht wird die innere Begegnung zwischen der rnensch—
lichen Seele und (zOtt durch die sich ın Freiheit und Liebe ereignen-
de Hingabe des Selbst, welche als solche Äntwort auf die immer schon
1ınwesende Liebe (zottes un: deren Annahme 1St Vor aller Suche ach
(3Ott 1St dieser ın der Seele dem Ichsein des Menschen’ als ıhr
Seinsgrund gegenwartıg, und Edich Stein versteht, W1€e S1€, voll-
kommen S1E selbst werden können, dem Ruft ach der Anerken-
HUG (zottes und der vertrauenden Selbsthingabe gerecht werden
mu{fß In dieser Erfahrung findet dann auch ıhr bereits fruüuh aufge-
tauchtes unbestimmtes Getuühl des Geborgenseins 1nNne Äntworrt: Es

\ \
. 1St die Gewißheit, immer schon 1anerkannt und geliebt se1n 1nNne A

Gewißheit, die S1E dazu befähigt, 1nNne Anbetende werden.
Vor allem 1sSt iıhre elIt ın Speyer als Lehrerin eiıner Klosterschule,
ın der Edith Stein eın eucharistisch (an)betendes Leben einubt. Von
Bedeutung 1St AUS dieser elIt natürlich ıhr Autsatz ber die »Eucha-
ristische Erziehung«, AUS dem sehr eindeutig hervorgeht, welchen
Wert S1E der Kontemplation VOLr dem Allerheiligsten beimi(t, jedoch
auch und das 1ST VOo besonderem Interesse der elIt außerhal der
direkten Betrachtung des eucharistischen Leibes Christi, ın der
namlich oilt, die eucharistischen Waıhrheiten a} VOo Chhristi Gegen-
wärtigkeit 1mM Sakrament, se1lnes Kreuzesopfers aut dem Altar und

Vgl Herbstrith, Stein, 55
Vgl Herbstrith, Stein, 59
Stein schreibt spater ın »Endliches un: CWw1ges Se1in« folgendermaßen: » Das Ichleben

1sSt. wiederum (Geformtes, Sinnertfülltes. Es erhält seine Sinnbestimmtheit durch das W e-
SCI] der Seele, 1aber nicht allein Vo daher. Das Ichleben 1St. WCI1LL nicht allein, doch
überwiegend Auseinanders etzung der Seele mı1t C  r W as nicht S1C selbst 1ST: mı1t
der veschaffenen Welt un: zuletzt mı1t (JOtt [ ]« Stein, Endliches un: CW1SCS eın

11/12) 466

1/4

re Gotteserkenntnis, die Edith Stein zuteil wird, aber sie wird von der
Hingabefähigkeit einzelner Menschen auf die göttliche, sich schen-
kende Liebe gelenkt und findet die Transparenz Gottes zuerst im
»Phänomen Mensch«.5

Durch die Begegnung mit der »Vida« der Teresa von Ávila findet
Edith Stein schließlich zum katholischen Glauben, womit die zwei-
te große Phase ihrer Biographie beginnt. Das Zeugnis Teresas von
Ávila vermag ihr zu vermitteln, daß es letztlich die innere Berührung
der Seele mit dem Grund des eigenen Seins ist, die das ewige Sein Got-
tes erfahrbar macht, und nicht der intellektuelle Weg der Wissen-
schaft.6 Ermöglicht wird die innere Begegnung zwischen der mensch-
lichen Seele und Gott durch die sich in Freiheit und Liebe ereignen-
de Hingabe des Selbst, welche als solche Antwort auf die immer schon
anwesende Liebe Gottes und deren Annahme ist. Vor aller Suche nach
Gott ist dieser in der Seele – dem Ichsein des Menschen7 – als ihr
Seinsgrund gegenwärtig, und Edith Stein versteht, wie sie, um voll-
kommen sie selbst werden zu können, dem Ruf nach der Anerken-
nung Gottes und der vertrauenden Selbsthingabe gerecht werden
muß. In dieser Erfahrung findet dann auch ihr bereits früh aufge-
tauchtes unbestimmtes Gefühl des Geborgenseins eine Antwort: Es
ist die Gewißheit, immer schon anerkannt und geliebt zu sein – eine
Gewißheit, die sie dazu befähigt, eine Anbetende zu werden. 
Vor allem ist es ihre Zeit in Speyer als Lehrerin an einer Klosterschule,
in der Edith Stein ein eucharistisch (an)betendes Leben einübt. Von
Bedeutung ist aus dieser Zeit natürlich ihr Aufsatz über die »Eucha-
ristische Erziehung«, aus dem sehr eindeutig hervorgeht, welchen
Wert sie der Kontemplation vor dem Allerheiligsten beimißt, jedoch
auch – und das ist von besonderem Interesse – der Zeit außerhalb der
direkten Betrachtung des eucharistischen Leibes Christi, in der es
nämlich gilt, die eucharistischen Wahrheiten a) von Christi Gegen-
wärtigkeit im Sakrament, b) seines Kreuzesopfers auf dem Altar und
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5 Vgl. Herbstrith, Stein, 55.
6 Vgl. Herbstrith, Stein, 59.
7 Stein schreibt später in »Endliches und ewiges Sein« folgendermaßen: »Das Ichleben
ist wiederum Geformtes, Sinnerfülltes. Es erhält seine Sinnbestimmtheit durch das We-
sen der Seele, aber nicht allein von daher. Das Ichleben ist – wenn nicht allein, so doch
überwiegend – Auseinandersetzung der Seele mit etwas, was nicht sie selbst ist: mit
der geschaffenen Welt und zuletzt mit Gott […].« Stein, Endliches und ewiges Sein
(ESGA 11/12) 366.
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C) se1lnes Willens ZU  - Commun10 mıt allen Menschen® praktisch wirk-
Sı werden lassen. S1e spricht ın diesem Artikel ın erster Lıiınıe die
Frauen und empfiehlt ihnen, iıhre wahre He1ımat Füßen des Al-
lerheiligsten haben und ihre täglichen Aufgaben VOo dort AUSSC-
hend bewältigen. Verstehrt 1nNne TAau Edich Stein die
charistischen Wahrheiten ın ihren Alltag integrieren, dann ersti

wird S1E ın der Lage se1n, diese 1m gelebten Beispiel weiterzugeben
und ihre Kinder eucharistisch erziehen. Ihr Vortrag weIlst sehr
eindeutig aut eın orundlegendes Element der Spiritualität Edich Steins
hin namlich die Verschränkung iıhrer Autmerksamkeit für das (3Ott-
liche mıIıt ihrer tieten 5Sorge die Welt Mırt anderen Worten: Die
Äntwort auf die Anwesenheit (zottes ın den konsekrierten Gaben und
auf die Ungeschuldetheit seiner darın verborgenen Hingabe se1ne
Schöpfung un: Liebe ıhr bestehrt darin, dem Adressaten seiner L1ie-
be mMIt ebensolcher Hingabe begegnen und gegenüber dem eıl
der anderen nıcht gleichgültig werden. Eucharistisches Leben
meılnt demnach 1lso nichts anderes als die Verlebendigung des vVan-
geliums: Die Konkretion des eigenen Lebens bestehrt darin, die L1ie-
be Christi ZU Ausgangspunkt alles eigenen uns machen. Denn:
WCeCI die ın der Monstranz enthaltene barmherzige Liebe des ın die

.
\ elt inkarnierten Sohnes VOo (zOtt erkennt, verliäflt mıt der Fülle die- A

\

SCr Liebe das Allerheiligste, 11  U S1E mıttels der eigenen Gegen-
wärtigkeit den Menschen sichtbar machen.
Autschlufreich sind ın diesem Kontext anderem auch die TOr-

Edich Steins ber die Individualität des Menschen, ın denen
S1C VOo  - allem die Einsicht tordert, da{ß jede Individualität für das
menschliche Verstehen eın eiztes undurchdringbares Geheimnis
bleibt. Wihrend alle diese (srenze verleugnende Erziehung Ende
scheitern wird, mu das Ziel katholischer Erziehungsarbeit se1ın,
den Menschen für das bedingungslos anerkennende Antlitz (zoOttes

öttfnen. Dem anderen wirklich entsprechen wird II1LE.  — HU W

ILLE  — ıhm unbedingte Freiheit als unbedingtem Individuum zuspricht,
Wa wiederum bedeutet, da{ß Individualität überhaupt 1U dann se1n
kann, WCI1L11 S1C freigelassen wird VOo eıner anderen ıhr gegenüber-
stehenden Freiheit. (zOtt ermöglicht u115 Seın ın unbedingter
Freiheit und Individualität, weiıl U dies die Ertahrung
Edich Steins ın der Versenkung VOL der heiligen Eucharistie Pr10-

Vel Stein, Eucharistische Erziehung, 1n ESGA 16,
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c) seines Willens zur Communio mit allen Menschen8 praktisch wirk-
sam werden zu lassen. Sie spricht in diesem Artikel in erster Linie die
Frauen an und empfiehlt ihnen, ihre wahre Heimat zu Füßen des Al-
lerheiligsten zu haben und ihre täglichen Aufgaben von dort ausge-
hend zu bewältigen. Versteht eine Frau es – so Edith Stein –, die eu-
charistischen Wahrheiten in ihren Alltag zu integrieren, dann erst
wird sie in der Lage sein, diese im gelebten Beispiel weiterzugeben
und ihre Kinder eucharistisch zu erziehen. Ihr Vortrag weist u.a. sehr
eindeutig auf ein grundlegendes Element der Spiritualität Edith Steins
hin: nämlich die Verschränkung ihrer Aufmerksamkeit für das Gött-
liche mit ihrer tiefen Sorge um die Welt. Mit anderen Worten: Die
Antwort auf die Anwesenheit Gottes in den konsekrierten Gaben und
auf die Ungeschuldetheit seiner darin verborgenen Hingabe an seine
Schöpfung und Liebe zu ihr besteht darin, dem Adressaten seiner Lie-
be mit ebensolcher Hingabe zu begegnen und gegenüber dem Heil
der anderen nicht gleichgültig zu werden. Eucharistisches Leben
meint demnach also nichts anderes als die Verlebendigung des Evan-
geliums: Die Konkretion des eigenen Lebens besteht darin, die Lie-
be Christi zum Ausgangspunkt alles eigenen Tuns zu machen. Denn:
wer die in der Monstranz enthaltene barmherzige Liebe des in die
Welt inkarnierten Sohnes von Gott erkennt, verläßt mit der Fülle die-
ser Liebe das Allerheiligste, um genau sie mittels der eigenen Gegen-
wärtigkeit den Menschen sichtbar zu machen. 
Aufschlußreich sind in diesem Kontext unter anderem auch die Erör-
terungen Edith Steins über die Individualität des Menschen, in denen
sie vor allem die Einsicht fordert, daß jede Individualität für das
menschliche Verstehen ein letztes undurchdringbares Geheimnis
bleibt. Während alle diese Grenze verleugnende Erziehung am Ende
scheitern wird, so muß es das Ziel katholischer Erziehungsarbeit sein,
den Menschen für das bedingungslos anerkennende Antlitz Gottes
zu öffnen. Dem anderen wirklich entsprechen wird man nur, wenn
man ihm unbedingte Freiheit als unbedingtem Individuum zuspricht,
was wiederum bedeutet, daß Individualität überhaupt nur dann sein
kann, wenn sie freigelassen wird von einer anderen ihr gegenüber-
stehenden Freiheit. Gott ermöglicht uns unser Sein in unbedingter
Freiheit und Individualität, weil er genau dies – so die Erfahrung
Edith Steins in der Versenkung vor der heiligen Eucharistie – a prio-
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8 Vgl. Stein, Eucharistische Erziehung, in: ESGA 16, 64. 
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rı LuL Da Edith Stein sich durch den S1E ın iıhrem wahren Personsein
anschauenden gegenwartıgen (zOtt als bedingungslos geliebt erfährt,
wird die eucharistische Anbetung für S1E eiıner Einübung des Y1-
se1H- und Sze-selbst-sein-Lassens ihrer Mitmenschen. S1e wıderstehrt
dem Mifsverständnis, diese Ertahrung als 1U  am ıhr selbst geltenden Son-
dertall deuten, und begreift ihren unıversalen Charakter: Nıcht
1U  am S1E selbst 1St ın iıhrem einz1gartıgen Seın VOo (zOtt absolut 11C1-

kannt, sondern jedes Sein. Grundlegend für diesen Prozefß der Er-
kenntnis 1ST die göttlich-menschliche Liebesbegegnung ın der nbe-
Lung Wendet ChHhristus der Schöpfung ın der Menschwerdung und
den heiligen Gestalten se1n Antlitz Z 1ST diese ın ihrem Selbstsein
anerkannt und bekommt ıhr Sollen ZU Seıin. Der einzelne Anbeten-
de wiederum ertährt sich mıIıt seiner Persönlichkeit und Innerlichkeit
als umtassend VOLr (zOtt stehend, und annn die Begegnung des Be-
tenden mıt dem eucharistischen TOL ZU Ausdruck bringen, Wa 1mM
Inneren der Seele immer schon VOL sich geht namlich die Anschau-
Un des Geschöptes als des SAaNZ anderen durch (zOtt und die über-
haupt erst erfolgende Setzung der Wirklichkeit des Geschöpftes. Die
hbleibende Gegenwärtigkeit Chhristi ın der Hostıie wird SOMILT gleich-
%. ZU Spiegel des Kreignisses innerhalb jeder Seele, das diese ın

.
\ das Seın ın Welrt und Geschichte rutt. A

\

Kkommen WIr dem eizten oroßen Abschnitt 1m Leben Edich Steins:
Mırt dem E1intritt 1n Kloster wird S1E zunehmend ZU  - Emptangenden,
Wa beinhaltet, wieder 1Ne kindliche Haltung anzunehmen und los-
lassen können VOo trügerischen Vertrauen ın die eigenen Fähig-
keiten: für 1nNne selbständige und unabhängige TAau W1€e Edich Stein
sicherlich eın leichtes Unterfangen. S1e lernt, da{ß das blofße VOLr (zOtt
Stehen ın der eucharistischen Anbetung bedeutet, 1U  am siıch selbst und
eben keine erbrachten Leistungen (zOtt Füßlen legen, und da{ß
dies 1Ne Darbringung Jener Liebe 1ST, die das eINZIS Ängemessene 1ST,
Wa der Mensch (zOtt VOrzuwelsen hat
1936 vertafit Edich Stein eiınen Autsatz mıt dem Titel » )as Gebet der
Kirche«, ın dem S1C die herausragende Bedeutung des einsamen (ze-
betes schildert und den Zusammenhang herstellt zwischen wirkungs-
mächtigen organgen ın der Kirche und den sich UVOCc ereignenden
Gebeten des einzelnen VOL (zoOtrt. Bedeutende Kreignisse der Kirche
wurden vorbereitet ın VOo (3OtTt besonders berutenen Seelen?, die

Edich Stein das Beispiel der heiligen Teresa un: StULZT sich ıIn ihren welteren
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ri tut. Da Edith Stein sich durch den sie in ihrem wahren Personsein
anschauenden gegenwärtigen Gott als bedingungslos geliebt erfährt,
wird die eucharistische Anbetung für sie zu einer Einübung des Frei-
sein- und Sie-selbst-sein-Lassens ihrer Mitmenschen. Sie widersteht
dem Mißverständnis, diese Erfahrung als nur ihr selbst geltenden Son-
derfall zu deuten, und begreift ihren universalen Charakter: Nicht
nur sie selbst ist in ihrem einzigartigen Sein von Gott absolut aner-
kannt, sondern jedes Sein. Grundlegend für diesen Prozeß der Er-
kenntnis ist die göttlich-menschliche Liebesbegegnung in der Anbe-
tung: Wendet Christus der Schöpfung in der Menschwerdung und
den heiligen Gestalten sein Antlitz zu, ist diese in ihrem Selbstsein
anerkannt und bekommt ihr Sollen zum Sein. Der einzelne Anbeten-
de wiederum erfährt sich mit seiner Persönlichkeit und Innerlichkeit
als umfassend vor Gott stehend, und so kann die Begegnung des Be-
tenden mit dem eucharistischen Brot zum Ausdruck bringen, was im
Inneren der Seele immer schon vor sich geht: nämlich die Anschau-
ung des Geschöpfes als des ganz anderen durch Gott und die so über-
haupt erst erfolgende Setzung der Wirklichkeit des Geschöpfes. Die
bleibende Gegenwärtigkeit Christi in der Hostie wird somit gleich-
sam zum Spiegel des Ereignisses innerhalb jeder Seele, das diese in
das Sein in Welt und Geschichte ruft. 
Kommen wir zu dem letzten großen Abschnitt im Leben Edith Steins:
Mit dem Eintritt ins Kloster wird sie zunehmend zur Empfangenden,
was beinhaltet, wieder eine kindliche Haltung anzunehmen und los-
lassen zu können vom trügerischen Vertrauen in die eigenen Fähig-
keiten: für eine selbständige und unabhängige Frau wie Edith Stein
sicherlich kein leichtes Unterfangen. Sie lernt, daß das bloße vor Gott
Stehen in der eucharistischen Anbetung bedeutet, nur sich selbst und
eben keine erbrachten Leistungen Gott zu Füßen zu legen, und daß
dies eine Darbringung jener Liebe ist, die das einzig Angemessene ist,
was der Mensch Gott vorzuweisen hat. 
1936 verfaßt Edith Stein einen Aufsatz mit dem Titel »Das Gebet der
Kirche«, in dem sie die herausragende Bedeutung des einsamen Ge-
betes schildert und den Zusammenhang herstellt zwischen wirkungs-
mächtigen Vorgängen in der Kirche und den sich zuvor ereignenden
Gebeten des einzelnen vor Gott. Bedeutende Ereignisse der Kirche
wurden stets vorbereitet in von Gott besonders berufenen Seelen9, die
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9 Edith Stein nennt das Beispiel der heiligen Teresa und stützt sich in ihren weiteren
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verstanden, ın geduldigem Verharren (zottes Willen und den damıt
einhergehenden Auftrag ihres Wirkens ın der Welr empfangen.
Edich Stein nın ın diesem Kontext Wr nıcht eindeutig die eucha-
ristische Anbetung, 1ber AUS ihren Worten AfSt sich schließen, da{ß 1er
für S1E der vornehme (Irt 1ST, (zOtt 1mM stillen begegnen. “ Indem der
Mensch sich der unüberbietbaren Gegenwärtigkeit (zottes ın der hei-
ligen Eucharistie4 ereignen sich unsichtbare Veränderungen
innerhalb seiner Seele, die selbst nıcht 1m verborgenen verbleiben, s(’1Il-

dern ın elt und Geschichte OZUSASCH mater1a]|] werden, weıl S1E ın
die Leiblichkeit des Menschen hineinwirken und sich 1nNne »aufßere
orm und T at«!! geben. Hıer AT sich auch die für Edich Stein NOL-

wendige Verschränkung VOo stillem Gebet und Wirken ın der Welt
erschliefßen: Das Gebet des einzelnen 1sSt Gebet der Kirche, denn durch
dessen Berutung wird eın Gilied der eiınen Kirche ZU erkzeug (30tT-
LCS, welches dieser 1N€e handelnde und wirkende Gestalt zibt
In diesem Kontext spielt auch der für den Menschen wesentliche
Doppelcharakter, den Edirth Stein ın »Endliches und ew1ges Sein«!*
offenlegt, 1nNne wichtige Raolle Der Mensch vereınt ın seinem Leib-
UN (zelistseiın seiınem Ich zugleich eın INNETYES und e1in äufßeres Mo-
ment Dadurch 1St befähigt, sich ın beiden Bereichen gleicherma-

\ \
. en bewegen und die ın seiner Seele ertahrene Liebe entäiufßern: A

1nNne Fähigkeit, die ıhm die Verwirklichung seiner eigentlichen Sinn-
bestimmung ermöglicht, namlich, als Geschöpf des trinitarischen
(ottes, dessen Dynamik des Sich-Empfangens und Sich-Schenkens
Üıhnlich werden.!® Das einsame Getühl des Heideggerschen > (Ge-
worfen-Seins« rnacht stattdessen eıner tief empfundenen (semeın-
schaftt Platz, die sich ın der Eucharistie teiernden Kirche schon Jetzt
konstituilert und den ın Zwiesprache mıt (zOtt Betenden hineinnimmt
ın das 1nNne orofßse Gebet der Kirche. Der einzelne annn ın der inneren

Ausführungen autf deren Frömmigkeitsverständnis. Siehe Aazu auch: Stein, DiIie SEeE-
lenburg, 1n ESGA 501—5725
10 Siehe 7 5 Stein, Nach langem Weg Ziel, 1n ESGÄA 20, U7 »Um den Altar kreist
I1ILL meın SaNzZCS Leben Dort 1St. die Sonne, die mI1r strahlt, mich leitet,/ Ist Brot un:
Weıln, ZUr Nahrung mI1r vegeben./ Dort schlägt das Herz, das strömend überfließet,/
Das seiner Liebe Fluten mich breitet/ Und mich ıIn seinem Bannkreis ganz be-
schließet.«

Stein, Das Gebet der Kirche, 1n ESGÄA 19, Welter heißt CS Ort: » Jedes echte (Je-
bet 1sSt. Gebet der Kirche: durch jedes echte Gebet veschieht ıIn der Kirche, un:
CS 1St. die Kirche selbst, die darın betet [ ]«
172 Siehe azu Stein, Endliches un: CWw1ges eın 11/12) 511—515
1 3 Vgl Herbstrith, Stein, 1772
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es verstanden, in geduldigem Verharren Gottes Willen und den damit
einhergehenden Auftrag ihres Wirkens in der Welt zu empfangen.
Edith Stein nennt in diesem Kontext zwar nicht eindeutig die eucha-
ristische Anbetung, aber aus ihren Worten läßt sich schließen, daß hier
für sie der vornehme Ort ist, Gott im stillen zu begegnen.10 Indem der
Mensch sich der unüberbietbaren Gegenwärtigkeit Gottes in der hei-
ligen Eucharistie aussetzt, ereignen sich unsichtbare Veränderungen
innerhalb seiner Seele, die selbst nicht im verborgenen verbleiben, son-
dern in Welt und Geschichte sozusagen material werden, weil sie in
die Leiblichkeit des Menschen hineinwirken und sich so eine »äußere
Form und Tat«11 geben. Hier läßt sich auch die für Edith Stein not-
wendige Verschränkung von stillem Gebet und Wirken in der Welt
erschließen: Das Gebet des einzelnen ist Gebet der Kirche, denn durch
dessen Berufung wird ein Glied der einen Kirche zum Werkzeug Got-
tes, welches dieser eine handelnde und wirkende Gestalt gibt.
In diesem Kontext spielt auch der für den Menschen wesentliche
Doppelcharakter, den Edith Stein in »Endliches und ewiges Sein«12

offenlegt, eine wichtige Rolle. Der Mensch vereint in seinem Leib-
und Geistsein – seinem Ich – zugleich ein inneres und ein äußeres Mo-
ment. Dadurch ist er befähigt, sich in beiden Bereichen gleicherma-
ßen zu bewegen und die in seiner Seele erfahrene Liebe zu entäußern:
eine Fähigkeit, die ihm die Verwirklichung seiner eigentlichen Sinn-
bestimmung ermöglicht, nämlich, als Geschöpf des trinitarischen
Gottes, dessen Dynamik des Sich-Empfangens und Sich-Schenkens
ähnlich zu werden.13 Das einsame Gefühl des Heideggerschen »Ge-
worfen-Seins« macht stattdessen einer tief empfundenen Gemein-
schaft Platz, die sich in der Eucharistie feiernden Kirche schon jetzt
konstituiert und den in Zwiesprache mit Gott Betenden hineinnimmt
in das eine große Gebet der Kirche. Der einzelne kann in der inneren
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Ausführungen auf deren Frömmigkeitsverständnis. Siehe dazu auch: Stein, Die See-
lenburg, in: ESGA 11/12, 501–525.
10 Siehe z.B. Stein, Nach langem Weg am Ziel, in: ESGA 20, 202: »Um den Altar kreist
nun mein ganzes Leben: Dort ist die Sonne, die mir strahlt, mich leitet,/ Ist Brot und
Wein, zur Nahrung mir gegeben./ Dort schlägt das Herz, das strömend überfließet,/
Das seiner Liebe Fluten um mich breitet/ Und mich in seinem Bannkreis ganz be-
schließet.«
11 Stein, Das Gebet der Kirche, in: ESGA 19, 55. Weiter heißt es dort: »Jedes echte Ge-
bet ist Gebet der Kirche: durch jedes echte Gebet geschieht etwas in der Kirche, und
es ist die Kirche selbst, die darin betet […]«.
12 Siehe dazu: Stein, Endliches und ewiges Sein (ESGA 11/12) 311–315.
13 Vgl. Herbstrith, Stein, 172.
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Begegnung seiner Seele mıt Christus ZU  S Strahlkraftt VOo dessen (ze-
SCHWAIT werden, wird Christi1ı Getäfß W1€ die Monstranz, und
wird selbst Sakrament ZU  - Verwirklichung der Gemeinschatt ZW1-
schen (zOtt und den Menschen.
Wiıe Edith Stein ihren Ruft versteht, Werkzeug (zoOttes se1n, zeIgt
sich der Korrespondenz der Entwicklung iıhres Selbstverständnis-
CS mıt den hereinbrechenden Lreignissen VOoOoI dem /weiten eltkrieg
und ın dessen Verlaut. S1e strebt danach, VOL dem Allerheiligsten Ce1-
11C  — inneren Zustand der Leere erreichen, sich ausschliefßlich
VOo der Gegenwart Chhristi ertüllen lassen; S1E dringt tief ın das
Innere ihrer »Seelenburg« vVOIL, da{ß die Offenbarung der Einwohnung
(zottes ın iıhrer Seele ıhr die Gewißheit und Kraftrt geben CEHINAS,
allein 1er die unzerstörbare He1ımat des Menschen ın der elt tin-
den  14 Wichtig 1ST, da{ß (3OtTt ın der eigenen Seele gefunden wird, weıl

dort immer schon anwesend 1ST und nıcht ersti ın einem Akt der
AÄAnstrengung ın die Seele aufgenommen werden mMUu
Die Seele des Menschen 1St 1lso selbst eın Tabernakel und birgt 1nNne
ähe (ott, die auch dann nıcht verloren 1ST, W die ähe ZU

Allerheiligsten nıcht mehr möglich 15 t15 eın Schicksal,; dessen Fın-
Lretfen Edich Stein angesichts der bedrohlichen Situation durch den

\ Nationalsozialismus nıcht mehr für sich ausschließen annn \
. A

Hıer leuchtet ebentalls das Thema der Kreuzesnachfolge auf, der
»Kreuzeswissenschaft«, W1€e S1E ın iıhrer Arbeit ber Johannes VOo

Kreu7z Christus ıhnlich werden heifßt auch, se1n Kreuzes-
leiden eıgenen Leib ertahren: Kngere Nachfolge schliefit die
Kreuzesnachfolge mMIt eın  16
Fın welterer entscheidender Aspekt der Spiritualität Edich Steins soll

dieser Stelle erwäihnt werden: die Stellvertretung. In dem Aufop-
terungsgebet »Hochzeit des Lammes«!/ unterscheidet Edich Stein
zwischen einer Nachfolge, der alle CGetauften beruten sind, und e1-
1iICI CHSCICH Nachfolge, der die Ordensleute beruten sind.!® etz-
tere schliefit 1nNne Vermählung mıt Christus ein, die siıch mıt ıhm A1I1LS

Kreu7z heften lassen ıll Die drei Gelübde stehen symbolisch für die

14 Vgl Herbstrith, Stein, 195
1 > Vgl Stein, Kreuzerhöhung, 1n ESGÄA ZÜ, 148+$
16 E1inen u Überblick hierzu bietet Klueting, Stein, 1n eisner (He.), Editch Stein
— Jüdische Christin un: christliche Jüdin, Kevelaer 2006, 64—95
1/ Eıne Meditation geschrieben Z.UuUr Gelübdeerneuerung 1m Jahre 1940
15 Vgl Stein, Hochzeit des Lammes, 1n ESGA 2U, 155
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Begegnung seiner Seele mit Christus zur Strahlkraft von dessen Ge-
genwart werden, er wird Christi Gefäß wie die Monstranz, und er
wird selbst Sakrament zur Verwirklichung der Gemeinschaft zwi-
schen Gott und den Menschen. 
Wie Edith Stein ihren Ruf versteht, Werkzeug Gottes zu sein, zeigt
sich an der Korrespondenz der Entwicklung ihres Selbstverständnis-
ses mit den hereinbrechenden Ereignissen vor dem Zweiten Weltkrieg
und in dessen Verlauf. Sie strebt danach, vor dem Allerheiligsten ei-
nen inneren Zustand der Leere zu erreichen, um sich ausschließlich
von der Gegenwart Christi erfüllen zu lassen; sie dringt so tief in das
Innere ihrer »Seelenburg« vor, daß die Offenbarung der Einwohnung
Gottes in ihrer Seele ihr die Gewißheit und Kraft zu geben vermag,
allein hier die unzerstörbare Heimat des Menschen in der Welt zu fin-
den.14 Wichtig ist, daß Gott in der eigenen Seele gefunden wird, weil
er dort immer schon anwesend ist und nicht erst in einem Akt der
Anstrengung in die Seele aufgenommen werden muß. 
Die Seele des Menschen ist also selbst ein Tabernakel und birgt eine
Nähe zu Gott, die auch dann nicht verloren ist, wenn die Nähe zum
Allerheiligsten nicht mehr möglich ist15 – ein  Schicksal, dessen Ein-
treten Edith Stein angesichts der bedrohlichen Situation durch den
Nationalsozialismus nicht mehr für sich ausschließen kann. 
Hier leuchtet ebenfalls das Thema der Kreuzesnachfolge auf, der
»Kreuzeswissenschaft«, wie sie es in ihrer Arbeit über Johannes vom
Kreuz nennt. Christus ähnlich zu werden heißt auch, sein Kreuzes-
leiden am eigenen Leib zu erfahren: Engere Nachfolge schließt die
Kreuzesnachfolge mit ein.16

Ein weiterer entscheidender Aspekt der Spiritualität Edith Steins soll
an dieser Stelle erwähnt werden: die Stellvertretung. In dem Aufop-
ferungsgebet »Hochzeit des Lammes«17 unterscheidet Edith Stein
zwischen einer Nachfolge, zu der alle Getauften berufen sind, und ei-
ner engeren Nachfolge, zu der die Ordensleute berufen sind.18 Letz-
tere schließt eine Vermählung mit Christus ein, die sich mit ihm ans
Kreuz heften lassen will. Die drei Gelübde stehen symbolisch für die
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14 Vgl. Herbstrith, Stein, 195.
15 Vgl. Stein, Kreuzerhöhung, in: ESGA 20, 148f.
16 Einen guten Überblick hierzu bietet Klueting, Stein, in: Meisner (Hg.), Edith Stein
– Jüdische Christin und christliche Jüdin, Kevelaer 2006, 64–95.
17 Eine Meditation geschrieben zur Gelübdeerneuerung im Jahre 1940. 
18 Vgl. Stein, Hochzeit des Lammes, in: ESGA 20, 138.
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drei Nägel, mıIıt denen Christus A1I1LS Kreu7z geschlagen wurde;*” und Je
mehr jeder der drei Nägel 1n eigene Leben integriert wird, t1e-
tfer wird die Verbundenheit mMIt dem gekreuzigten Christus werden.
1I'd Jener Ruft VOo den besonders Auserwählten wahrgenommen,
geht ın erster Linıe 1ber niıcht die Sicherung iıhres eıgenen Heils,
sondern darum, VOL (zOtt einzustehen für die Menschen, die ıhm fern
sind,““ den Suüundern. eil Christus gekommen 1ST, die Menschen
VOo der Sunde befreien, 1St die Sendung der Braut Christi, sich
den Süundern zuzuwenden, diese mıt ın ihre >»übernatürliche« Liebe

Christus hineinzunehmen und die CGnade och ın die Nacht der
Suüunde hineinzutragen.“' Diese Lexte ZCUSCH VOo Edich Steins Ver-
langen ach unıyersalem Heil; aufgrund iıhrer Erfahrung der umtas-
senden Liebe (ottes, die ıhr ın dem Gnadengeschenk seiner eucha-
ristischen Gegenwart aufscheint, wird S1E ın die Lage4nıcht
11U  - die Opfter des Nazıregimes, sondern auch se1lne TÄäter ın ıhr stell-
vertretendes Gebet mıt einzuschliefßen. Zum est der Kreuzerhöhung
schreibt S1E 1mM September 1939 » Horst du das Stöhnen der Verwun-
deten aut den Schlachtteldern 1mM Westen und (JIsten” Du bist eın
Ärzt und keine Schwester und kannst die Wunden nıcht verbinden.
Du bist eingeschlossen ın deiner Zelle und kannst nıchrt iıhnen A vn

\ \
. langen. Schau aut ZU Gekreuzigten. 1ST du ıhm bräutlich VCI- A

bunden ın Lreuer Beobachtung deiner heiligen Gelübde, 1St e1n
Sein kostbares Blut Ihm verbunden bist du allgegenwärtig W1€ EI' «22
Deutlich wird 1er das Verstindnis Edich Steins, W1€ ın der VOL der
eucharistischen Gegenwart sich manıiıtestierenden Christusförmigkeit
das eigene Daseın ebenso allgegenwärtig werden kann, W1€ das ZOLLt-
liche und AUS der Abgeschiedenheit des Klosters ın die Weltrt wıirksam
werden annn also stellvertretend se1n annn
In iıhrer Arbeit »Kreuzeswissenschaft« stellt Edich Stein heraus, da{ß
der Glaube immer auch eın Weg der Dunkelheit, der Nacht, 1ST, ın
dem keine spürbare Gottesnihe oibt Fın Leben mıt (zOtt des-

17 Vgl Stein, Kreuzerhöhung, 1n ESGÄA 20, 145
A Vel Klueting, Stein, 1n eisner (He.), Editch Stein — Jüdische Christin un: christli-
che Jüdin, Kevelaer 2006,

Vel Stein, Kreuzerhöhung, 1n ESGA ZÜ, 150 S1e schreibt Ort »Und das 1ST
die Fruchtbarkeit der Jungfrauen, die dem Lamm folgen: da{fß S1C ın ungeschwächter
Kraft un: ungeteilter Hingabe das yöttliche Leben autnehmen un: ın Vereinigung mı1t
dem yottmenschlichen aupt anderen Seelen weiterleiten können un: dem
aupt CUC Glieder erwecken.«
JJ Stein, Kreuzerhöhung. Äve Crux, 5Spes un1cal, 1n ESGA ZÜ, 121
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drei Nägel, mit denen Christus ans Kreuz geschlagen wurde;19 und je
mehr jeder der drei Nägel ins eigene Leben integriert wird, um so tie-
fer wird die Verbundenheit mit dem gekreuzigten Christus werden. 
Wird jener Ruf von den besonders Auserwählten wahrgenommen,
geht es in erster Linie aber nicht um die Sicherung ihres eigenen Heils,
sondern darum, vor Gott einzustehen für die Menschen, die ihm fern
sind,20 den Sündern. Weil Christus gekommen ist, um die Menschen
von der Sünde zu befreien, ist es die Sendung der Braut Christi, sich
den Sündern zuzuwenden, diese mit in ihre »übernatürliche« Liebe
zu Christus hineinzunehmen und die Gnade noch in die Nacht der
Sünde hineinzutragen.21 Diese Texte zeugen von Edith Steins Ver-
langen nach universalem Heil; aufgrund ihrer Erfahrung der umfas-
senden Liebe Gottes, die ihr in dem Gnadengeschenk seiner eucha-
ristischen Gegenwart aufscheint, wird sie in die Lage versetzt, nicht
nur die Opfer des Naziregimes, sondern auch seine Täter in ihr stell-
vertretendes Gebet mit einzuschließen. Zum Fest der Kreuzerhöhung
schreibt sie im September 1939: »Hörst du das Stöhnen der Verwun-
deten auf den Schlachtfeldern im Westen und Osten? Du bist kein
Arzt und keine Schwester und kannst die Wunden nicht verbinden.
Du bist eingeschlossen in deiner Zelle und kannst nicht zu ihnen ge-
langen. […] Schau auf zum Gekreuzigten. Bist du ihm bräutlich ver-
bunden in treuer Beobachtung deiner heiligen Gelübde, so ist dein
Sein kostbares Blut. Ihm verbunden bist du allgegenwärtig wie Er.«22

Deutlich wird hier das Verständnis Edith Steins, wie in der vor der
eucharistischen Gegenwart sich manifestierenden Christusförmigkeit
das eigene Dasein ebenso allgegenwärtig werden kann, wie das gött-
liche und aus der Abgeschiedenheit des Klosters in die Welt wirksam
werden kann: also stellvertretend sein kann. 
In ihrer Arbeit »Kreuzeswissenschaft« stellt Edith Stein heraus, daß
der Glaube immer auch ein Weg der Dunkelheit, der Nacht, ist, in
dem es keine spürbare Gottesnähe gibt. Ein Leben mit Gott setzt des-
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19 Vgl. Stein, Kreuzerhöhung, in: ESGA 20, 148.
20 Vgl. Klueting, Stein, in: Meisner (Hg.), Edith Stein – Jüdische Christin und christli-
che Jüdin, Kevelaer 2006, 78.
21 Vgl. Stein, Kreuzerhöhung, in: ESGA 20, 150f. Sie schreibt dort u.a.: »Und das ist
die Fruchtbarkeit der Jungfrauen, die dem Lamm folgen: daß sie in ungeschwächter
Kraft und ungeteilter Hingabe das göttliche Leben aufnehmen und in Vereinigung mit
dem gottmenschlichen Haupt es zu anderen Seelen weiterleiten können und so dem
Haupt neue Glieder erwecken.« 
22 Stein, Kreuzerhöhung. Ave Crux, Spes unica!, in: ESGA 20, 121. 
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halb die freie Annahme der dunklen Nacht OLAdUS, und weıl dies WI1e-
derum bedeutet, siıch keinen irdischen, 1U scheinbaren Sicherheiten

überantworten, wird 1nNne gereinıgte Seele geschaffen, die bereit 1ST,
alles AUS den Hiäinden (zottes empfangen. Edirth Stein erkennt die
Dienstbarkeit des Leidens für das ew1ge eıl und nıcht se1ıne VCI-

nichtende Macht.* SO CLINAS namlich das Leiden Jesu Kreu7z den
Kreislaut der Gewalt beenden:; ottenbart die Liebe (zoOttes als
eINZIg yültige Machrt und befreit den Menschen AUS se1iner Suüunden-
verhaftung.““ In der Anbetung der eucharistischen Gegenwart zeIgt
sich u115 die wahre Sehnsucht des Menschen ach wirklicher ähe
und Gemeinschaftt mıt Gott, und das Faktum der tatsichlichen AÄAn-
wesenheit Christi o1bt dem Menschen die Möglichkeit, sich (zOtt
ın Raum und eIt ın Beziehung SETZCN, sich ıhm nıhern und
Jjene Einwohnung (zoOttes ın der elt auch ın der eigenen Seele AUS-—

findig machen: eın Geschenk, welches das menschliche Sein erhoöhrt
und als wertvoll und sein-sollend ottenbart.“ Zu verstehen, da{ß Je-
des menschliche Ich yöttlichen Seın Anteil hat, führt wiederum

einem Bewulflstsein den unlöslichen Seinszusammenhang 1N -
nerhalb der Schöpfung und der Unerläßlichkeit, ihrer Vollendung
stellvertretend mıiıtzuwirken.?® der anders ZESAST (3Ott selbst hat

\ \
. sich VOo der Freiheit se1iıner Schöpfung abhängig gemacht. Aufgrund A

der ungeschuldeten Hinwendung (zOttes die Schöpfung ın Inkar-
natıon und Eucharistie und seiner 1n Leben rutenden bedingungslo-
SC  — und ursprünglichen Anerkennung eines freien Geschöpfes befin-
det sich ın unwiderrutlicher Beziehung se1iıner Schöpfung und
Aflst diese seiıner Gottlichkeit teilhaben. Der Mensch 1ST demge-
genüber aufgerufen, ın Freiheit dieses In-Beziehung-Setzen (zottes

erwidern als 1nNne hingebende ewegung autf dessen Liebe Zzu
Als Edich Stein deportiert wird berichten einıge ÄAugenzeugen
zahlt für S1E ın erstier Lıiınıe die Erfüllung der Nächstenliebe, und

AA Vgl Herbstrith, Stein, 7192$
AL Vgl Müller/Neyer, Stein, 271
P Vgl Stein, Kreuzeswissenschaft 18) 149
A0 Vgl Sancho Fermin, Loslassen, 169
AF »Liebe 1St. Ja ihrem etzten Sinne ach Hingabe des eigenen Se1ins un: Einswerden
mı1t dem Geliebten. Den yöttlichen Geist, das yöttliche Leben, die yöttliche Liebe
un: das alles heißt nichts anderes als (JOtt selbst lernt kennen, WCTI den Willen (3OL-
LES LUL. Denn indem mı1t innerster Hingabe LUuL, Was (JOtt Vo ıhm verlangt, wird das
yöttliche Leben se1InN inneres Leben tindet (zOtt ıIn sich, WCI1LL bei sich einkehrt.«
Stein, Endliches un: CW1ISECS eın 11/12) 476
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halb die freie Annahme der dunklen Nacht voraus, und weil dies wie-
derum bedeutet, sich keinen irdischen, nur scheinbaren Sicherheiten
zu überantworten, wird eine gereinigte Seele geschaffen, die bereit ist,
alles aus den Händen Gottes zu empfangen. Edith Stein erkennt die
Dienstbarkeit des Leidens für das ewige Heil und nicht seine ver-
nichtende Macht.23 So vermag nämlich das Leiden Jesu am Kreuz den
Kreislauf der Gewalt zu beenden; es offenbart die Liebe Gottes als
einzig gültige Macht und befreit den Menschen aus seiner Sünden-
verhaftung.24 In der Anbetung der eucharistischen Gegenwart zeigt
sich uns die wahre Sehnsucht des Menschen nach wirklicher Nähe
und Gemeinschaft mit Gott, und das Faktum der tatsächlichen An-
wesenheit Christi gibt dem Menschen die Möglichkeit, sich zu Gott
in Raum und Zeit in Beziehung zu setzen, sich ihm zu nähern und
jene Einwohnung Gottes in der Welt auch in der eigenen Seele aus-
findig zu machen: ein Geschenk, welches das menschliche Sein erhöht
und es als wertvoll und sein-sollend offenbart.25 Zu verstehen, daß je-
des menschliche Ich am göttlichen Sein Anteil hat, führt wiederum
zu einem Bewußtsein um den unlöslichen Seinszusammenhang in-
nerhalb der Schöpfung und der Unerläßlichkeit, an ihrer Vollendung
stellvertretend mitzuwirken.26 Oder anders gesagt: Gott selbst hat
sich von der Freiheit seiner Schöpfung abhängig gemacht. Aufgrund
der ungeschuldeten Hinwendung Gottes an die Schöpfung in Inkar-
nation und Eucharistie und seiner ins Leben rufenden bedingungslo-
sen und ursprünglichen Anerkennung eines freien Geschöpfes befin-
det er sich in unwiderruflicher Beziehung zu seiner Schöpfung und
läßt diese an seiner Göttlichkeit teilhaben. Der Mensch ist demge-
genüber aufgerufen, in Freiheit dieses In-Beziehung-Setzen Gottes
zu erwidern als eine hingebende Bewegung auf dessen Liebe zu.27

Als Edith Stein deportiert wird – so berichten einige Augenzeugen –,
zählt für sie in erster Linie die Erfüllung der Nächstenliebe, und so
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23 Vgl. Herbstrith, Stein, 212f.
24 Vgl. Müller/Neyer, Stein, 271.
25 Vgl. Stein, Kreuzeswissenschaft (ESGA 18) 149.
26 Vgl. Sancho Fermín, Loslassen, 169f.
27 »Liebe ist ja ihrem letzten Sinne nach Hingabe des eigenen Seins und Einswerden
mit dem Geliebten. Den göttlichen Geist, das göttliche Leben, die göttliche Liebe –
und das alles heißt nichts anderes als: Gott selbst – lernt kennen, wer den Willen Got-
tes tut. Denn indem er mit innerster Hingabe tut, was Gott von ihm verlangt, wird das
göttliche Leben sein inneres Leben: er findet Gott in sich, wenn er bei sich einkehrt.«
Stein, Endliches und ewiges Sein (ESGA 11/12) 376.

009  04.04.13  08:19  Seite 180



00 04.04.13 08:19 erlle

bemuhrt S1E sich menschliche Warme ın den Schrecken der Ver-
schleppung. S1e sich Kinder, deren Mutltter AUS Verzweiflung
daran scheitern, S1E TOstet und schenkt den Menschen iıhre eıgene (ze-
SCHWAIL und Autmerksamkeit. Selbstverständlich 1ST ıhr Tod ın der
Gaskammer VOo Auschwitz nichts als eın unnotiger und TAUSAILLCL
Mord durch die Nationalsozialisten; dennoch alst sich iıhrer Hal-
Lung ablesen, da{ß S1C ıhm 1mM Vertrauen aut (zOtt und die Auterste-
hung gehen konnte und biıs ZUuU Schlufß eın Werkzeug
Chhristi1ı blieb, das stellvertretend für alle Menschen gebetet hat die
Opfter und die Täter. Die Deutung iıhres Todes als stellvertretendes
Sühneopfter 1ST möglich, weıl S1E der ıhr und ihrem olk
verübten Gewalt konform gın mıIıt dem unıversalen Heilswillen
(zottes. Gehorsam gegenüber dem Willen (zoOttes heifßt, W1€e dieser die
Um- und Heimkehr eines jeden Menschen wollen und für diese
5orge W1€e Christus W nOt1g mıt dem Tod einzustehen, welcher
der Sunde nichts als die vereinigende und hingebende Liebe C-

Die AÄngst, dem anderen, der Zukunftt, dem Tod ausgelietert se1n,
und der gefährliche, 1ber vergebliche Versuch, dieser ÄAngst durch das
Nstrument der Beherrschung des anderen Herr werden, kommt
be]l Edich Stein immer wieder ZU  - Sprache. Eucharistische Anbetung
heifit für S1€, sich dem unbeherrschbar anderen AUS  en Und weiıl
sich dieses Auslietern 1U AUS eiıner liebenden Gesinnung heraus voll-
ziıehen kann, mu Beten einem 5>ynonym VOo Lieben werden. Nur
ın der Liebe 1St das Ich tähig, siıch zugleich selbst besitzen und sich
dem anderen vollkommen hinzugeben, Wa aufgrund der Ungewifßs-
eIt den Ausgang Jjener Liebesbeziehung bedeutet, sicht_
zZe  > bzw auszulietern. Das Gebet Edich Steins wird ZU Ausdruck
ihrer liebenden Beziehung sowochl (zOtt als a„uch den Menschen.
Es 1sSt die Gleichgestaltung mıt der Unbedingtheit der Liebe eines sich
seinen Geschöpfen ın der Menschwerdung und Eucharistie AUSSEIL-

zenden (ottes, die Edich Stein ermöglicht, ihre wahre Freiheit AUS-—

zuschöpfen. Aktive Kreuzesnachfolge me1nt 1mM Verstäiändnis Edich
Steins die Inklusion ın das Leiden un: die Stellvertretung Chhristi]. Der
Grund, die elt nıcht authört, ın einem Netz VOo Schuld und
Süunde gefangen se1n, bestehrt darin, da{ß der Mensch immer wieder
versucht, siıch selbst VOo se1iıner ÄAngst VOL der Sinnlosigkeit und End-
ichkeit erlösen, und niıcht begreift, da{ß der Tod schon längst durch
die Liebe (zottes überwunden 1St und 11U  - das Hineinnehmenlassen
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bemüht sie sich um menschliche Wärme in den Schrecken der Ver-
schleppung. Sie sorgt sich um Kinder, deren Mütter aus Verzweiflung
daran scheitern, sie tröstet und schenkt den Menschen ihre eigene Ge-
genwart und Aufmerksamkeit. Selbstverständlich ist ihr Tod in der
Gaskammer von Auschwitz nichts als ein unnötiger und grausamer
Mord durch die Nationalsozialisten; dennoch läßt sich an ihrer Hal-
tung ablesen, daß sie ihm im Vertrauen auf Gott und die Auferste-
hung entgegen gehen konnte und bis zum Schluß ein Werkzeug
Christi blieb, das stellvertretend für alle Menschen gebetet hat – die
Opfer und die Täter. Die Deutung ihres Todes als stellvertretendes
Sühneopfer ist möglich, weil sie – trotz der an ihr und ihrem Volk
verübten Gewalt – konform ging mit dem universalen Heilswillen
Gottes. Gehorsam gegenüber dem Willen Gottes heißt, wie dieser die
Um- und Heimkehr eines jeden Menschen zu wollen und für diese
Sorge – wie Christus – wenn nötig mit dem Tod einzustehen, welcher
der Sünde nichts als die vereinigende und hingebende Liebe entge-
gensetzt. 
Die Angst, dem anderen, der Zukunft, dem Tod ausgeliefert zu sein,
und der gefährliche, aber vergebliche Versuch, dieser Angst durch das
Instrument der Beherrschung des anderen Herr zu werden, kommt
bei Edith Stein immer wieder zur Sprache. Eucharistische Anbetung
heißt für sie, sich dem unbeherrschbar anderen auszusetzen. Und weil
sich dieses Ausliefern nur aus einer liebenden Gesinnung heraus voll-
ziehen kann, muß Beten zu einem Synonym von Lieben werden. Nur
in der Liebe ist das Ich fähig, sich zugleich selbst zu besitzen und sich
dem anderen vollkommen hinzugeben, was aufgrund der Ungewiß-
heit um den Ausgang jener Liebesbeziehung bedeutet, sich auszuset-
zen bzw. auszuliefern. Das Gebet Edith Steins wird so zum Ausdruck
ihrer liebenden Beziehung sowohl zu Gott als auch zu den Menschen.     
Es ist die Gleichgestaltung mit der Unbedingtheit der Liebe eines sich
seinen Geschöpfen in der Menschwerdung und Eucharistie ausset-
zenden Gottes, die es Edith Stein ermöglicht, ihre wahre Freiheit aus-
zuschöpfen. Aktive Kreuzesnachfolge meint im Verständnis Edith
Steins die Inklusion in das Leiden und die Stellvertretung Christi. Der
Grund, warum die Welt nicht aufhört, in einem Netz von Schuld und
Sünde gefangen zu sein, besteht darin, daß der Mensch immer wieder
versucht, sich selbst von seiner Angst vor der Sinnlosigkeit und End-
lichkeit zu erlösen, und nicht begreift, daß der Tod schon längst durch
die Liebe Gottes überwunden ist und nur das Hineinnehmenlassen
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des Menschen ın diese Liebe Stelle des kreuzigenden Hasses nOt1g
1ST, lebendig se1n. Eucharistische Anbetung 1ST VOo daher das
Ahnlichwerden der Anbetenden mıt der ohnmächtigen Liebe des sich
der Andersheit der anderen 1ussetzenden Christus. Stellvertretend
und eucharistisch se1ın 1ST das, worauf sich Edich Stein bis ZU AU-
ersten einlä{fst und alles begrifflich-diskursive und verobjektivie-
rende Denken ın der Hingabe Christus urchkreuzt.
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des Menschen in diese Liebe an Stelle des kreuzigenden Hasses nötig
ist, um lebendig zu sein. Eucharistische Anbetung ist von daher das
Ähnlichwerden der Anbetenden mit der ohnmächtigen Liebe des sich
der Andersheit der anderen aussetzenden Christus. Stellvertretend
und eucharistisch zu sein ist das, worauf sich Edith Stein bis zum äu-
ßersten einläßt und so alles begrifflich-diskursive und verobjektivie-
rende Denken in der Hingabe an Christus durchkreuzt. 
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